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Parlaments -Ausgabe . Karlsruhe , den 12 . Dezember 1899 .
'sammmmmmmmmm — mmmmmmnmmmmmmmmmmmmKmmmmmmmmmmtmmmmmmammmmm — — —

Parlamentarische ^ erlMtitlUiiiiiirn .
91ntl ) fcvn (f ob » c Vereinbarrrirg uitUt ncftaltct .

Deutscher Reichstag.
119 Sitzung vom 11 . Dezember .

Das Haus ist gut beseht .
1 Uhr . Am Bundesrathktische : Fürst Hohenlohe , Graf

PosadowSky , v . BÜIow , v . Eoßler , Frhr . v. Thiekman « ,
Tirpitz »nd zahlreiche Regiernngskommisiare .

In der Hosloge wcbnt der Chef des Hauptquartiers des
Kaisers , v . PI essen , der Sitzung bei .

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort :
Staatssekretär Graf v . Bülow » welcher folgende Erklärung

verliest : „Unter Bezugnahme ans meine frühere » Erklärungen in
der Samoa -Frage habe ich die Ehre , dem hohen Hanse mitzulheilen ,
daß diese Krage durch ein am 14. November d. I . in London ge¬
schlossenes Abkommen zwischen dem deutschen Reiche und England
geregelt worden ist.

Durch dieses Abkommen falle » die Samoa -Insel » Upolu und
Savaii a» Dentichland , Tnturla und Manna an die Wer-
rinigten Staate » , Tonga sowie ein Tlreil der CalcmvnS -
insel » au England . Gleichzeitig ist die sogenannte neutrale
Zone im Hinterlande von Togo zwischen Deutschland und
England ansgetheill und endlich Bestimmung wegen Ausgabe unserer
Erterrilorialilätsrcchte in Zanzibar sür den Fall getroffen worden ,
daß auch die übrige » Nationen ihre exterritorialen Rechte daselbst
ansgeben .

Neben dieses dcutsch-englische Abkomine » ist am 2. Dezember
d . I . ein in Washinglon »nicrzeichnetes deutsch - ameri¬
kanisch - englisches Abkommen getreten , durch welches
im Name » der drei bisher in Eamoa beiheiligt ge-
wescncn Regierungen unter förmlicher Aufhebung der
Samoa - Akte vom 14 . Juni 1889 , im Sinne des Londoner
Abkommens die Samoainsel » zwischen dem deutsche» Reich und de»
Vereinigte » Siaaten znr Aufiheilmrg gebracht werden . Endlich ist
am 7 . November zu Washington zwrsche» de» drei Mächte » eine
Vereinbarung dahin getroffen werte » , daß die Frage der E » t-
ick ädigrnigSanspri

'
ickrc sür alle i » Samoa von Angehörige » der drei

Mächte gelegentlich der letzten Wirren crliltcnen Kriegsschäden
einem Schiedsgericht unterbreitet werden soll , sofern diese Schäden
in Folge » » gercchifertigter militärischer Aktionen von Offizieren des
einen oder andere » der Vertragtzstaatcn entstanden sind .

Der RallfikcriicN der beiten Washingtoner Abkominen hat in
den Vereinigten Siaaien dieZrisiimmnrig des Senats vorberzngebe » .
Ter » hohen Reichsiage wird der Text der drei Verträge mitgetheill
werden und » ach erfolgter Zustimmung des BundrSrathS die znr
diesseitige » Ratifikation crfe . torliche Ccsetzccvorlage zugeben . Ich
würde es mit Dank anerkcni ' e» , nenn bis dabin von einer Be¬
sprechung des Gegenstandes hier Abstand gcnoiiiuien würde .

Nach erfolgtem Aiistanjed der gkaiifikalionen wird dem Reichs¬
tage ferner ein ErgänjMngSclat für Samoa vorgelegt werden . Ich
bin schon jetzt in der Lage , z» bemerken , daß sich daraus Mebr -
fordcrungen

"
sür den nächsten Reichshauchaltseiat nicht ergeben

werden ." (Beifall .)
Hierauf tritt das HauS in die Tagesordnung ein : Erste

Beratbuug dcS StaatsbarißhaltSetatS .
Cchatzfekreiär Frhr . v . Thiclnmnn (sehr schwer verständlich ) :

Bei der EtalSberalbnug haben wir dreierlei zu berüelfichtigen , den
abgelanfcnen Etat , den lanfendc » und de» kommenden Etat . Ich
glaube , mich bei der Besprechung deS abgelanferrcir Etats ganz kurz
fasse » zu können , da die Ergebnisse seit langer Zeit bereits bekannt
find und gegenwärtig offen in der Haushalteübersicht versiegen . Sie
finden daraus , daß im Jahre 18 !' 8 die Etaisaniätze der Einnahmen
uw fast .86 Millionen überschritlen find . Die Einnahmen des
Reiches aus den Ucbertversnngcstener » sür das Jahr HHO find nr»
ca . 38 Millionen Mark Höker

'
veranschlagt worden . Ich schicke diese

fiffer» jetzt gleich schon voraus, weil ste deutlich zeigen , daß der
öbepunkt der wirilfehafilichen Entw ickelung » och nicht > der-

fchritte » ist , auf keinen FaÜ aber abwärts geht .. Wie
das Ergcbnih der letzle » zwölf Monate ergiebt , stnd
auch dort die Einnahme » recht erfreulich' gewesen . Eine
Ausnahme macht allein der Eelreidezoli , deffe » Einnahmen
znrückgegangcn find , da in den letzte » beiden Jahren die Einfuhr
von L , otgctrcide sich bedeutend vermindert hat . Aber ich glaube ,
daß a » dieser Thatsachc N eruaird hier im hohen Haute
eine » » günstige Kriiik üben wird. I » der letzte» Zeit ist
viel von denr hohen Diskont gesprochen worden , der schon
seit längerer Zeit so hoch angespannt ist, ich kann Ihnen aber die
«rsrcnsiclre Mittheilnirg machen, daß dieser hohe Diskont nicht auf
dem Goldabflirß beruht . Znr Gegeiithcrl , „ »feie Goldbilanz ist
gegeirwärlig eine sehr günstige , die genaue » Ziffer » find
Ihnen bei der Beralhuug des Münzgesetzcs bekannt gemacht worden .
<8!ed » er gielt hierauf die bekannten Zahlen über daS
laufende Etatsjahr 1899 . die bekarrnllich in fast alle »
Positionen einen Mebrcrtrag gegenüber dem Voranschlag ergeben ).
Es wird Ihne » bekannt sei» , dast auficrbalb dieses heben
Hanfes in einer parlamentarischen Körperschaft des deutsche»
Reiches die finanzielle Lage deS deutschen Reiches nicht
günstig geschildert worden ist . DieS steht zwar mit meiner
hentigeii Schilderung im Widerspruch , aber dieser Widerspruch
erscheint gelöst, wenn ick Jhiren mittbeile , daß den Miliheilrrngcn ,
die die Presse vor sechs Wochen brachte und die den finanzielle »
Zustand des Reiches uugüusiig erscheinen ließen , » nr das Äugnst -
rrgcbniß zu Grunde lag , während meine hcniigen Miktheilnvge »
auch de» Okiober - und Rovemberabichluß berückflchtigten . Wir
können also durchaus mit Vertraue » in daß folgende Jahr blicken .
Das Etats - und das Anleihegesetz für 19t« find nach berühmten
Mustern gearbeitet , wie sie seit Jahren schon bei diesem Gesetz
Üblich waren . Es ist jedoch begründete Arrssicht vorhanden , daß
Nock in diesem Winter vor Verabschicdnng des Etats die Reichs¬
schuldenordnung fertiggcstellt wird . Hierdurch würden das
EtalSgesetz » nd das Anleihegesetz nalürlich Veränderringe » erfahren ,
wie ste ans dem Wortlaut der RcichSfchnIdenordnnng hervor ?,eben .
Außerdem » » terschcide! sich der vorliegende Etat von seinen Vor¬
gängern dadurch , daß bei der Reichspoft und den Reick 'keisenbahnen
der Brntto - Etat eingeführt worden ist. Dies entspricht nur
Len Wünschen , die hier im Reichstage geäußert worden sind.
WeseirllichcAbänderungen finde » Sie scnst herzlich wenig i » deurEtat .
Dazu gehört beispielsweise die Position über daS ReichSmilitär -
gericht , daß aur 1 . Oktober I960 eröffnet wird n» d deshalb schon
in dem Etat enthalten sei» urnß . Ferner ein Posten über den
Postcheckverkehr. Ter Entwurf eines PoficheckgesetzeS wird Ihnen
im kommenden Jahre zngeben , und Sie werden dann hinreicheird
Gelegenheit haben , diese wichtige Frage eingehend zn erörtern . Zinn
erste» Mal finden Sie in dem Etat auch einen spezialrstrten
Etat über Kiantschou . Bei Ostafrika finden Sie die Rate von
120060 Mark für das erste Stück der ostasrika,tischen Centralbahn .
Die Vorarbeiten hierzu stnd seit längerer Zelt gernacht, sie haben
st» jedoch »och nicht soweit Herstellen laste », nui schon im vorigen
Rechnungsjahr eingestellt z» werden . Ich kann Ihnen jedoch die

Versicherung gebe » . daß cs in der Absicht der verbündeten Regierungen
liegt , den Ba » kräslig zu fördern und wenn möglich uo » im Rech-
nnngsjabr 1900 eine Position für Beschaffung des nölbigen Bau -
»rateiials cinznstellen . Es lässt sich erwarte » , daß die Pläne und
Kostenanschläge bald fertiggesleNt sind, und i» diesei» Falle kan »
ich Ihnen Namens der verbündete » Negierungen die Zulage gebe »,
das, „ och im Winter eine Ergänznirgsforderuiig sür den Ban ein-
gebracht werden wird .

Es wirb Ihnen ein Ueberweisungsgefetz vorgelegt werden . Die
Ueberwci ' nngen steigen häufig ! c , daß sie in dem einem Jahre das
Zweieinhalbfache der vorigjäbrigcn betragen . Im gleiche» Verbältniß
verändern sich die Matrikirlarbeitröge . Die Negierungen wünsche »
nun , eine Erleichterung darin hcrbeiznfübrcn . so datzzivar dieVenechniing
bleibt , aber die Ankzahlnrigen vermieden werden . Es ist gerade so,
wie wen » sich zwei Kanfieute im Laufe des Jahres ihre Forderungen
ansgleichen , aber einige Monate hindurch muß der eine er» den
anderen Zahlungen leiste» , die er von dieser» nach einiger Zeit
znrückcrbält . Die Noihwcndigkeit , dafür immer eine Kaste ror -
rätbrg zn halten , ist unbequem , nnd die Kanslente werten
versuche» , diese Mißstänte zu besciligen rind einfachere Ber -
rechnungßnreil ' ode einzufirhrerr . Gerade so wünlcht das Reich feine
Verrechnung mit de » Ernzelstaate » zn vereinfachen , » nd eims der
BNtte

'
l daz » ist die i» Aussicht gestellte Vorlage . Es werden aber

zu Liejem Zweck Ihnen noch niedrere Vorlagen zügel e » . So geben
z . 33 . die Vorschüsse, welche nach dem Jrrvalidcirverflchernngsgesetz
die Prstverwaltnng an die einzelne » Versichernngsaiistalten zu leisten
bat , weit über das hinaus , was wohl die Oeffentlichkcit darüber
anninrmt . Eie betragen im letzten Jahre 85 Millionen , und auch
diele Vorschüsse zirin Theil abznstoßen , liegt in der Absicht einer
Vorlage , welche Ihne » noch irr dieser Sessio » vorgelegt werden soll .

Reichskanzler Fürst zu Hohenloher Meine Herren ! Ehe Sie
in die Beraihung des ReiNsba » sha >te -Eiats für das kommende
Rechniriigsjahr eintrelen , glaube ich , Sie über die Absichten der ver¬
bündete » Regiernngcn i » einer Frage unterrichten zu solle », die in
den letzten Wochen de » Gegenstand lebbaster Erörterungen in der
Presse gebildet bat . und die ohne Zweifel auch bei der Bereiihnng
des Etats irr den Vordergrund treten wird .

Wer» , auch der vorliegende Etatserrtwnrf den Bestimmnngcn
dcS Flotlengefctzes vom 10. April 1898 entsprechend anfgestellt ist,
so darf ich doch nicht verhehlen , daß die verbündete » Negierungen
zu der lteberzengriirg gelangt find , daß die damals festgesetzte Soll¬
stärke der Floile einer Vermehrung bedarf . (Hört ! hört !) Die seit
Annahme jenes Gesetzes eingetretene » Verändernnge » aller für die
deutschen Sceinlercsseir i » Betracht kenimenten politischen Verhält¬
nisse, denen Deutschland bei der Erstivickelung seiner Seemacht
Rechnung tragen urnß, stelle» uns vor die ernste Frage , ob wir
alle » Eveiitiialitätcn gegenüber ausreichend gerüstet sind . Die vcr-
tnndcte » fliegiernrige » könne» diese Frage nicht bejahen . Ich habe
daher im Namen der verbündete » Niegierungen Lein hohen Hause
nachfolgende Erklärung abzugeben :

Bei der große » Bedeutung , welche die Flottenfrage besitzt ,
halte » sich die verbündeten Regiernnge » für verpflichtet , der» Reichs¬
tage initzrrtheile » , daß st» kirre Novelle z » m FI ottcn ge fetz in
BorbererNrng befirrdet, die ans eine wesentliche Erhöhung des Soll -
beslaiides der Flotte abzielt .

Dabei ist, vorbehaltlich der Beschiußfassi »ig des Vmidesraihs
Über die Vorlage , i» Anssicht genonruien eine Verdoppelung der
Schlack rflotte irnd der großen AnslandSschiffe bei gleichzeitiger
Streichung dcS ganze» Küsterrgeschwaders.

Eine Beschaffnngsfrist für die Vermehrung des Scll -
bestantek soll gesetzlich nickst sestgelegt werde » , vielmehr wirb die
Zahl der jährlich i» den Etat eirrznstellenden Schiffsbanten der
etatsii 'äßige » Feststellung überlassen bleibe » . Die verbündeten Re -
gicrnnge » geben dabei von der Annahme anS , daß de» bei der
Finanzirung des Etats rin Iillgeuieirren fe t̂gehalienen Grundsätzen
entsprechend die zur Erreichung des erhöhte » So ' bestaudes bc-
stirnmte» Schiffe aus 31 » leihemittel » bezahlt werden .

Staatssekretär Graf v . Vülow : Meine Herren ! Die Noih -
wendigkeit der von den verbündeie » Regierungen beabsichtigten Ab¬
weichung nnd Erweiterung des FlotiengesetzeS vom Jahre 1898
geht hervor ans der gegenwärtige » Veränderung der Weltlage » nd
ans den Beziehungen » nserer überseeischen Pclilik . Ich wende mich
deshalb zunächst zn »nserer überseeischen Politik nnd z » nuscrer
Stellring irr überseeische» Frage » . I » dieser Beziehung
ist die Stellung der Regierung nicht gerade eine leichte.
Von der einen Seite rverden wir ermahnt , nnd zwar in
criiigcruiaße » stürnrischer Weise ermahnt , unsere überseeische»
Interessen eifriger wahr zunehmen ; ans der ankeren Seite heißt es
daß wir uns schon z» weit engagirt hätten und abenteuerliche Bahne »
ei » schlagen wollten . Ick werde mich bemühe », z» zeigen , daß wir
weder in bas eine «roch i » daS andere Extrem verfallen find oder
zu verfallen gedenke» , scudern die ruhige Miitstlirste einhalten ,
weiche gleich weit enlfernt ist von Vernachlässigrinq wie von Ileber -
spanirung uiiseterüberseeischeiiZnIercffen . Ueber eine » Punkt kann freilich
ein Zweifel nicht obwalten , nämlich , daß die Dirrge auf
der Weit in einer Weise i » Fluß geratbcn sind , die ror
2 Jahren Niemand voraussehen konnte . (Widerspruch links .)
Man hat gesagt , daß in jedem Jahrhundert eine Sluseinanders . tziing,
eine große Liquidation stattfinde über den Einfluß , die Macht und
den Besitz der einzelnen Staaten auf der Erde . Im 16. Jahrhundert
tbeilte » sich die Spanier und Portugiesen in die neue Welt , im
17 , traten die Holländer , Franzosen nnd Engländer erfolgreich dazu,
während wir «ns gegenseitig die Köpfe cinschlngen . (Heiterkeit .)
Im 18. Jahrhundert haben dieHcllärider und Franzosen daS Meiste ,
waS fie gewonnen halten , an die Engländer verloren , in unserem
Jahrhundert bat England seine Kolonralmacht entwickelt , das größte
Kolonialreich seit römischer Zeit , und es streb ! nach immer weiterer Ver¬
größerung dieser Kolonialmacht . Inzwischen , at Ararrkrrich inOstafrrka
festen Fuß gefaßt und sich in Hinterindien ein neues Reich geschaffen,
Rrrßiarrd in Asien leinen Siegeslauf vollendet bis zn dem Plateau
de? Pamir . Vor 4 Jahren fand der chinesisch -japanische Krieg statt ,
vor kaum l ^ Jahre hat der amerikanilch -ipanische Krieg die Dinge
weiter ins Rolle » gebracht, großeEntsrheidunge » , weitreichende Ver¬
änderungen herbeigesrihrt , alte Nieiche find erschüttert , neue Fermente
der Eäbrnng in die Enlivickluiig getragen , nnd niemand kann sagen,
ivekche Folge » der Krieg haben wird , niemand kan » voranSfeben ,
welche Konicqrrenzen der Krieg haben wirb , der seit einige » Wechen
Südafrika in Flammen setzt , (Hört ! hört !) Der englische Premier »
nrinister hat schon vor längerer Zeit gesagt, daß die starke » S : aalen
iminerstärkerurid die schwachen Staaten immer schwächerwerde » »vürden .
Alles , was jeitdenr geschehen ist, beweist die Richtigkeit dieser Morte .
Sieben wir wieder vor einer neuen Grstaltuiig nnd Verlbeilung ,
wrc sie vor gerade 100 Jahre » burchgesübrst ist ? Ich glarrbe das
» och nicht, rnöchte es naurcrrtlich noch nicht glarrbe » . Aber jeden¬
falls können wir nicht dulden , daß irgend eine frenide Macht »ns
gelegentlich sagt : „ Was thnn , die Welt ist weggegeben ." Wir werden
keiner fremde » Macht zu nahe treten , wir wollen unS aber auch
nicht von einer fremden Macht auf die Füße treten oder uns bei Seite
tchrrben lasse» (Beifall ), weder in politischer noch in wirihschaftlicher
Beziehung . (Beifall .) ES ist Zeit , eS ist Hobe Zeit , daß
wir gegenüber der feit drei Lahre » wesentlich veränderten

Weltlage und i» Rückstchtiiahme ans die wesetltlich
veränderten Zukunftsankfichlen uns klar werden über die
Haltung , die wir einnehmen sollen gegenüber den Verändeninget ^
die sich rings » m uns vorbereiten »nd die die Keime für die Ver »
iheilnirg der Macht auf iinscrm Planeten für vielleicht unabsehbar »
Zeit enthalten . ES handelt sich um die Entscheidung , ob >vi»
träumerisch bei Seite stehen sollen , wie wir eS früher gewohnt
waren , sei cS ans angeborener Bescheidenheit oder weil nnse »
Machtmittel nicht znreichen , oder ans Doktrinarismus . Bet
Seite stehen , während andere Leute sich in den Erd »
ball thrilcn , das können und wolle » wir nicht . (Beifallj
Wir können es nicht , weil wir schwerwiegende Jntereffe «
in allen Welttheile » haben , wie das ja in der zweite » Lesung de»
Flottengesetzes die Herren vr . Lieber (Heiterkeit ) nnd von Bennigse »
bervorhobeu . Die lebhafte Zunahme unserer Bevölkerung , der bei¬
spiellose Aufschwung in unserer Industrie , die Tüchtigkeit unsere «
Kanflente , kurz , die lebhafte Vitalität des deutschen Volkes hat « »»
in die Weltwrrthjckaft verflochten nnd hereingezogen . Wenn di»
Engländer von eine », greater Britein sprechen , wer »
die Franzosen von einer nouvelle France sprechest ,
wen » die Russen Asien für sich ausschließe » , habe » wir auch An¬
spruch auf ein größeres Deutschland (Lebhafter Beifall ), nicht i»
Sinne der kriegerische » Erobernuge » , sondern im Sinne der fried¬
lichen Slnsbreitiing unseres Einflusses und der Ausdehnung unseres
Handcls (Lebhafter Beifall rechts und bei den Nalional -Libcraleii ,
Lachen links ) . Ihre Heiterkeit macht mich nicht eine'n Angenbli «
irre . Wir können nnd wollen nicht dulden , daß man zu»
Tagesordnung übergebt über das deutsche Reich , wo die
Macht über die Erde vertheilt wird . (Lebhafter Beifall )
DaS ist ein Grundsatz , der im Großen nnd Ganzen von alle «
Seiten bisher anerkannt worden ist . Mit Frankreich haben >v»
>r» s in den bisher vereinzelten Fällen , wo es zn koloniale «
Abnrachtnigcu kam , immer leicht nnd willig verständigt
Bei Rußland haben wir auch in dieser Beziehung ei«
freiriidschastliches Engegenkoni men gefunden , das wir gem
erwidern . (Beifall .) Die guten Beziehungen zwischen de«
Vereinigte » Staaten »nd » ns bat vor wenigen Tagen der Präsident
McKinley mit einer Wärme hervorgehobe » , die » ns mit aufrichtiger
Freude erfüllt (Rufe rechts : Na ! Na !) nnd von denen wir nicht
zweifeln , daß ste n » S gegenüber auch zu bethätige » fern werde » .
Was England angeht , so find wir gern bereit , ans der BastS voller
Gegenfeiligkeit nnd gegenseitiger Rückstchtnahuie in Frieden und Ein¬
tracht mit ihm zu leben . Aber gerade , wnl nufere auswärtige Politik
eine günstige ist , müsse » wir sie benutzen , um uns für die Zirknirst
z» sichern . Daß die Zukunft eine friedliche sei» möge , das wünsche
ich , das wünschen wir alle . Ob diese Zrikrinst eine friedliche fei «
wird , das kann Ihne » Niemand sagen . Es ist eine Eigenthnmlich -
keit unserer Zeit auf dem Gebiete der auswärtige » Politik , daß
plötzlich , jede » Tag neue Ereignisse entstehe » . (Sehr richtig !) I ,
frühere » Zeiten lebte die Diploniatie fünfiindzwanzrg oder
fürrszig Jahre oder noch länger von einer einzigen ReibungS -
fiäche ; jetzt errlstehc » plötzlich , tauchen unvernrulhet neue
Fragen aus , die bisweilen ebcirfo schnell wieder verschwinden , bis -
weilen auch im Handumdrehen sich i » bederrkliche und akut »
Friklione » „ nd Komplikationen verwandeln . Wir müssen nieW
bloß zu Lande , sonder » auch zu Wasser gegen Ueberraschnilgcn ge¬
sichert sein . Wir müssen mrS eine Flotte schaffe » , stark genug , u «
jede » Älirgriff — ich nrrterstreiche das Wort Angriff , beiden , absolrck
friedliche » Charakter nuferer Politik kann mir von Vertheidignng
die

^
Rete sei » — ausznschließe » . Was wir jetzt

versärruierr , weil » wir drei Jahre oder mehr vorüber -
gehe » lassen , ohne nus eine solche Flotte zu schaffen , da »
werde » wir nicht wieder rinbringeu können . Gerade weil wir keiue
qurrntile uegligeable In der Welt sind und auch nicht als solche
behandelt iverdqzi , müffe » wir um so sorgsamer alles vermeiden ^
was de » gute » Ruf schinäler » könnte , den rrns bei vollem Selbst »
bcwußtsein sriedlicheS Maßhalien » nd Besonnenheit in der aus¬
wärtige » Poliiik erworben hat . Die deutsche auswärtige
Politik —

_ das sage ich nicht bloß für dieses hohe
Hans — ist weder habgierig noch unruhig , noch phantastisch .
(Beifall .) Wen » die deutsche auswärtige Politik die deutsche «
Interesse » Überall mit rnhlgem Ernst ivahrnimmt , so ist sie doch
arrtererserts weit entfernt , den Rechte » und Interesse » Anderer z»
nahe trete » zn wolle » . (Beifall .) WaS » ns in dieser Beziehung
hier und da >u der ausländischen Presse an phantastische » Pläne «
» nterstellt wird , beruht eben auf freier Erfindung .

Wen » in der berrtschcn Presse hier und da Stimme » hervor -
getretcu sind , die eine andere Tonart anschlage » , so waren dieselbe «
von keiner maßgebenden Stelle irisprrirt » nd von keiner maßgeben¬
den Stelle gebilligt . Ich möchte dabei rein en passant zu erwäge »
gebe » , ob solche Acußeriingc » der Presse nicht lieber unterbliebe »
iväre » , da dadurch leicht Mißtrauen gegen » ns im Ausland «
erweckt wird . (Sehr wahr ! rechts .) Ich möchte auch hervorhebeu ,
daß die Dinge in der Wirklichkeit nicht so leicht , so glatt
nnd so einfach lagen , wie cs einer glückliche » nnd lebhafte «
Phantasie eifchciuk , daß es nicht schwierig ist, in feinem Studlr »
zimmer , die Weltkarte vor sich und die Zigarre im Munde (Heiter¬
keit ) , neue tcuiichc Kohlerrstaiione » »nd Schutzgebiete zu erwerbe »,
daß das in der Praxis aber doch verwickelter ist und daß z . B . der
Erwerb von Kiautscho », Samoa , nnd de » Marianeninfeln nicht
so ganz einfach war , mit einem Worte , daß die Gedanken leicht bet
eiriauder wohnen , dre Thatsachc » sich aber bar ! im Raume stoße ».
Ich will aber auch heute betonen , daß , wie hoch auch die Ziele sei «
möge » , welche unser PatrioliSmrrS in Kiantschou , den auf¬
gebende » Stern beS deutschen Volkes , stecke » mag — an Ver¬
traue » i» die naiioriale Kraft läßt sich das deutsche Volk
in keiner Beziehung überlrcffe « - , wir doch mit den ge¬
gebenen Verhältnissen nnd der dort vorhandene » Kraft und
den verfügbare » Ntiiieln rechne » . . Mit allen Staaten , die
dort marltim - Jrnercffe » haben , sind wir schon durch nufere wrrth .
fchaftliche » Jutercsicu in Beziehung zu treten gezwungen . Diese
Rothivenligkeit hat sich gerade während des spanisch -amerikanische «
Krieges in evidenter Weise gezeigt . Der spanisch -auierikanriche Krieg
hat in dieser und anderer Bcziehririg Fraktur geredet . Wir sin »
darauf angewiesen maritime Stützpunkte und Kohlenstationcn z» suchen .
Sck 'on aus materielle » Gründe » werde » wir iiideS darauf sehen müsse « ,
diese Bestrebungen nicht den Umfang annehmen zn lassen , der nnA
von urihgünstige » auswärirge » Siaaten angedichtet wird . Der
Stand nuferer Machtmittel zur See zwingt uns , u » 8 nach der
Decke zu strecken . Der Kreis und Umfang unserer überseeische «
Interessen bat sich sehr viel rascher « nd intensiver entwickelt
als die materielle » Mackrtmiitel , „ m diese Interessen z» schütze «
nnd z » fördern , so wie eS noihwerrdig ist . Wenn jemals
der Gang der W ltgeschichte auf euren Vorgang , auf eine Ver -
haltur -gSwcife rasch die hrstorüche Entwickelung bat Nacheile » lasset ^
so rvar die? der Fall »» mittelbar « ach der Annahme der Flotteu »
vorlage . Erst der spauisch -amerikanische Krieg und dann dir Wirre »
ans Saruoa , die unsere überseeische » Jnieresfen a » mehrere «
Stellen in ernste Mitleidenschaft gezogen haben , haben » « >
ad oculo8 demorrstrirt , wie netbwendig die Vermehrnng « nserer
Flotte war . Sie werden verstehe », daß ich hier iu meiner amtlich «»



Eigenschaft die Dinge nicht so ansdrücke » darf , wie ich es wohl
Möchte. Es wird genügen , inen » ich sage, daß das Sckick 'al an
medr als eine », Punkie des Erdballs »ns gezeigt bat , wie dringend
«othwendig die Vcrmchrung der Flotte war, wie weise und patriotisch
«8 vom hohen Haute war , dieser Floltenvermehrnnz znznslimmcn ,
Wie durch die inzwischen eiiigktretenc» Ereignisse der ins Singe ge-
fechte AnSbem der Flotte » ach dein Gesetze von 1898 gerechtfertigt
» erden ist.

Meine Herren ! Eine Politik, dir sich von den» Bode« ent -
fernen wiü, den ich hier gekennzeichnet habe, dcm Bode» der Wirk-
vchkeit , « äre keine reale Politik. Und «ur eine gesnude , reale
Politik können nnd »erden »nd dürfen » ir treiben , nnd darnnr
Vergessen wir in allem Eifer für unjer« überseeischen Interesse »
Vicht, daß «ns» Centrum in Europa liegt, » ir vergessen
Vicht, daß vnsere EteLsug a» f dem » » erschütterte » Dreibund
»nd den srenndschasttiche» Beziehungen z» Nnßiarrd beruht.
Die brstr Bürgschaft für « rrsere Politik in den überseeischen Landern,
die immer maßvoll fei» wird , liegt in der Notbwendigkeit. uns« «
Kraft i» Europa zusammen nnd bereit zu halte» . Wir werden
auch in militärischen Beziehungen unsere Kräfte maßvoll ent¬
wickeln , wie eS für di« übrrjceische» Kräfte selbst-
verständlich geboten ist . Warnm verstärke» andere Staaten
«hie Flotte ? Doch nicht bloß auS Vergnüge» am EeldauSgcbeu.

Italien hat trotz stnanzirsier Schwierigkeiten feine Flotte ver¬
stärkt, in Frankreich kann die Regierung «8 der Volksvertretung
kaum genug thun mit Ausgaben für die Flotte, Rußland hat feine
War'« « verdoppelt, Avierika uiacht ungeheure Anstrengungen,
und England, das die mächtigste Flotte __

der Welt schon
besitzt, bleibt ohnehin unausgesetzt bemüht , drefelbe zn
vergrößern. Ohne eine wifcntliche Erhöhung dcS SoLbcsiaudeS
unserer Flotte können wir neben Frankreich und England, neben
Rußland und Amerika unsere Stellung in der Well nicht
behaupten, und wir haben sie zu behaupten . So wenig
mir ohne eine angeuiefscne Lautmacht unsere enrcxälsche
Position wahren köuue», so wenig können wir ohne eine
wesentliche und beschleiinlgle Derstärknug unserer Seemacht Misere
überseeischen Interessen wahren und unsere Wellstcllung behaupten .
Heber die technische Durchführbarkeit der W - rstS >kung und manche
andere Punkte wird sich noch mein Freund, der Staatssekretär im
Reichsmarineauit, des Näheren aussprechen und über unsere finan¬
zielle Leistungssähigkeit der Staatssekretär im ReichLschahamt .

Vom politischen Standpunkte a»e kann iw Hinblick auf die
gegenwärtige Weltlage nnd mit Rücksicht auf unsere Lage in de,
Welt über die Netbwcudigkeit der in Rede stehenden Verstärkung
nicht der mindeste Zweifel sei» . Ich erfülle lediglich eine Psticht
meines Amtes, wen» ich das in aller Ruhe nnd ohne
jede polemische Schärfe , aber mit voller Ueberzengnug
auSfpreche. Wenn wir uns nicht eine Flotte schaffen, welche
genügt, nw nufere überseeischen Unternehmungen, unser » Handel,
nufere Landsleute in der Ferne — ich erinnere mir an
die jetzigen Vorgänge in Venezuela , wo sehr erhebliche
deutsche Interessen auf dem Spiele st eben und gefährdet erscheine»,
nnd wohin wir kam » zwei oder drei alle Schulschiffe schicken könne » —
zn schützen , wenn wir uns nicht solch eine Flotte schaffen , die uns
gegen Angriffe sicher stellt , so grfähiden wir die vitalsten Interesse»
des Landes , llud daruur find wir fest uud unwiderrnsen ent -
schlosse » , u » S eine solche Flotte zn Vertheitigungkzwccken
in schasfen . Dazn ist »ach der Ansicht der verbüudeten
Regierungen die gesetzliche Festlegung des Sollbcstandes der Ftotte
«neiiäßlich (Bewegung). Die letzten Jahrzehnte haben viel Glück
und Macht und Wohlstand über Deutschland gebracht . Glück und
steigender Wohlstand bei den Einen pflegen aber bei de » Andern
nicht immer das Gefühl reiner Befriedigung heivorzurufen, das
kan« auch Neid erwecken. Neid spielt im Leben der Völker wie in,
Lebe» der Einzelne» eine große Nolle. Es ist viel
Neid in der Welt vorhanden, politischer Neid und wirth-
fchastlicher Neid . ES ' giebt Individuen und Strömungen
nnd vielleicht auch Völker , welche die Empfindung
habe » , daß der Deutsche bequemer und für seine Nachbarn a » .
genehmer war in früheren Zeiten, da trotz unterer Bildung und
UttserkrKulrnr dieFremdcnin politischer nndwirihschaftlicherHinsicht auf
uns bcrabsahe » wie hochnäsige KavaliereanfdenbeschcitcneuHauslehrer .
Jene Zeiten solle » nicht wiederkebren . Wir wollen nicht die Knechte
der Menschheit werden , uud wir werde » n»S selber » in jo höher
halten , wenn wir cinsehe» , daß es für nns ohne Macht, ohne
starkes Heer nnd Flotte keine Wohlfahrt giebt. ( Na . na !
links.) Das Mittel, i»ciue Herren, in dieser Welt de» Kampf
„ ms Dasein durchzufechlen ohne eine starke Rüstung
zu Laude und zn Wasser , ist für ein großes Volk !» der Mitte
Europas, daS seine wirthschaftlicheu Fühlhörner berausslreckt nach
ollen Richtungen, noch nicht gesunde » . (Sehr richtig ! rechts .) In
de » kommende» Jahrhunderten wird das deultche Volk Hammer
«der Ambos sein. Vom Standpunkte meines Ressorts, vom Stand-
punkte der auswärtigen Politik, vom Slandvi- nkte der Landes-
vertheidigmig bitte ich Sie : bringen Sie der Flotieuvorlage Wohl -
wollen entgegen .

Ich will mich znsamenfaffe » : Unsere überseeische Politik, unsere
«nswärtige Politik , »nsere Gesammlpclitik übeihanpt ist « ine sried-
Üche , eine aufrichtige, aber selbständige . Wir gchzn bei Niemandem
z« Lehen ; wir treibe» lediglich deutsche Politik . Ob und was, wie
nnd wo wir genöthigt fein könne » , zur Wahrung unserer
Wcltsteünng und zur Vertretung miferer Weltintereffei! aus
unserer bishcrigen Reserve heranszntrelen , das hängt von
dem Gange der Ereigniffe ab , den niemand voranSsehrn,
de» keine einzelne Macht vorzeichnen kann. Wir gebe» uns
aber der Hoffnung hin , daß wenn wir bestrebt find,
ln einer schwere » Zeit und unter schwierige», oft sehr schwierigen
Verhältnisse» den Frieden, die Ehre nur die Wohlfahrt deS Reiches
zn wahre» , diese » rrsere Politik nnd unsere Bemühungen getragen
sein werde » von der Unterstützmig dieses hohen Hauses, von der
Zustimmung der Natron . (Beifall .)

Staatssekretär Tirpitz : AIS Staatsflkretär im Reichsmarine-
amt giaube ich , dcm .Hanse eine Erklärung schuldig z» sein bezügliche
« einer Erklärung vom Jamiar dieses Jahres. AIS es sich vor 2%
Jahre» bei meinen » Amtsantritt darnnr handelte, die Gesichtspunkte
zur Ausstellnng eines Floltengesetzes zu normirerr , ist vcn nur
selbst eine Tcukrchrist verfaßt worden , a»S der ich Ihnen den wesent¬
lichsten Inhalt wiederhole , weil ich glaube, daß das zur Anfktärnng
über die ganze Frage beitragen kann . Zur Bestimmung des .
Umfang » nnd der Zrisamniensetzrirrg der deutschen Marine
« nß die schwierigste Kriegslage zu Grunde gelegt werde » .

Den» diejenige Zusammensetzung , mit welcher wir »»s für die
schwierigste Kriegslage alfinde » . würde auch für alle übrigen Fälle
ausreichend sei » . Die schrvierigste Kriegslage tritt ein für Deutsch¬
land, wenn cs de », besten unter de» Gegnern gegenübersteht .
Einen transozeanischen Krieg mit einem solche» Gegner zu führen,
ist mit Rücksicht ans den gänzliche» Mangel an Stützpunkte»
»nsererseilS nnd den Ueberfluß an Stützpunkten auf der anderen
Seite so ausstcktsloS, daß wir planmäßig auf diese Kriegsart verzichten
wüsten . Gemäß der Entwicklurrgskrast uulerer Marine, welche
begrenzt ist durch de» Ausbau unserer Werften nnd Docks, durch
die Beschaffung des Offiziers- und Chargen-Personalß , glaubte ich
vor Ltz Jabre», daß wir nicht mehr als 2 Geschwader von Linien¬
schiffen in den nächsten io Jahren würden beschaffen könne » . Für
den planmäßigen Auslandsdienst müßte» wir jo viel Schiffe vor-
scben, daß wir damit unsere Jntereffe» im Frieden ausreichend
wahrnchmen können und gleichzeitig so viel Schiffe zur Hand hätten ,
nur gegen Staalen von geringerer Seemacht ausreichende
Kräfte zur Berfügruig gti haben. Ueberseeische Konflikte mit
europäischen Staaten würden in Europa entschieden werden muffen .
Das find im Wesentlichen die politische » Gesichtspunkte, welche snr
die Ansarbeitung des Flottengesetzes von 1897 maßgebend ge¬
wesen sind.

Ich kau » nicht leugnen, daß ich sowohl bei der Ansarbeilung
dieses Gesetzentwurfes wie nachher bei der Vertrrtnng
in diesem hohen Hause mir darüber nicht im Unklaren
gewesen bin , daß ein evdgiltlger Abschluß durch diesen
Sollbcstaud für »nsere Flotte nicht würde erreicht sei », weil dieser
Sollbestand in keiner Weife ausreichend sein würde für die
beiden gefährlichsten Kriegsfälle, an die nran denke» »rnß .
Beeinflußt durch die von mir damals vielleicht zu gering geschätzte
EntwickelungSfähigkeit»nferer Werften, und beeinflußt durch de»
Umstand , daß nach meiner damaligen Ueberzengnug die Erkenntniß
der Bedeutung der Flotte im Volke noch nicht ausreichend entwickeit
war, habe » wir im Flotlcirgefetz nicht mehr fordern können , als wir
gefordert had«n . DaS Flvttengesetz hatte noch feine besondere Be-
deutuirg dadurch , daß in ihm gesetzlich die Organisation nnd Methode
der Entwickelung sestgelegt ist. Ich habe bereits bei der erste »
Lesung des Ftotlerigksctzcs der Möglichkeit einer weiteren
Verstärkung iusofrrn Rechnung getragen, als ich damals ansgeführt
bäte, daß nach meiner Ansicht für die verbündeten Regierungen die
GiltigkeitSdauer des Gesetzes keine Frage von prinzipieller Be¬
deutung sei. Nach der Verabschiedung des FkottengcsctzeS brach der
st'anisch-awcrikanische Krieg ans und stellte mit erschreckender Deut-
lichkcit aller Welt vor Angen . wie eine Nation steht, welche große
Seeintcressen besitzt , aber nicht die Mittel , sie z» vertheidrgen. Es
trat dann ganz naturgemäß er » Drärigeri nach einer schnellere»
Entwicklung der dcntsche» Ftotte er». Ans diesem Grunde - ist a»s
meinen Vortrag an maßgebender Stelle im Dezember vorigen
Jahres die Entscheidung getroffen worden , daß wir zwar nach Be-
endignng des Seher,»ats einer Vermehrung unserer FIrtte
ernstbast « abe trete» müßten, daß wir aber znnächst
ernsthaft de» Versuch wachen müßte» , daS Flotteugesctz dnrchzn-
fjibren und i» keiner Weise über die in ihm enthaltene
Liuritirnirg hinanSzngehc » . Die Eutscheiduirg an maßgebender
Etelle ist für mich die Grundlage meiner Erklärung i »
der Bndgelkommisflon gewesen , daß bei allen irr Betracht
kornmeiidc» Stellen die feste Absicht vorhanden sei , sich i » den
Grenze» des FlottengesetzcS von 1897 zu Hallen . Inzwischen ging
die historische Entwickelung ihren Gang weiter , und eS zeigte sich
immer mehr, welche Lücken unsere Welnkrast z» r See ausweist
und selbst nach Dirrchsührmig des Flottcngejrtz . s noch auf-
weisen würde. Diese Durchführung dcS FlotteugcfetzcS ge¬
staltet sich nu » folgeridcriiiaßen : Nach dem vorliegenden Etat
würden fäurmtliche Neiibanlcn , die 1897 bewilligt worden sind, mit
dem Ende des nächste» Jahres gebaut worden sein . Für die letzte »
drei Jahre dcS SexeirnatS bleiben nur noch Erfatzbanten übrig , und
zwar war für die großen Schiffe als Eriatzbanien die geringe Summe
von 35 Millionen in Aussicht genommen worden. 9iuu bat
sich durch die ganz anormale Preissteigerung uud die Nothwendigkeit,
unsere M » » itio»sbes! ä » de sehr erheblich zu vermehren , bei der Fessel
der Liuriliriing die Diuchfühüiug deS FlottengeietzeS in den letzten
drei Jahre» se gestaltet, daß , wenn wir die Er 'atzbauten der kleinen
Kreuzer tnichfübreu wellen , wir große Schiffe überhaupt kaum ans
Stapel setze » könnten . So siche » wir auf der einen Seite vorder
Rorhwcndigkeit. « nitre Flotte z» verstärken , auf der andere » Seite
haben wir die Fessel der Limilunng . Ein weiterer Nurstaud kornrnt
nock) hinzu .

Atö die Frage der Erweiterung des Flottengesctzes immer
dringender an mich herairtoat, habe ich mich durch persönliche
Zniorrnrruug aus unseren Werste » überzeugt , daß meine Schätzung
der Lciflungsfähigkeit unicrcr W - '. slen zn gering war und dag sie
sich so schnell entwickelt hatte » , daß »ach dieser Richtung hin keine
Schwierigkeiten in den Weg trete» könne » , znirial wen»
wir in Betracht ziehe», daß wir etwa 10 — t2 Jahre für die Ans-
führvng der Novelle zur Borsügnng habe » würden. Die
Art der Einstelinng der Ossiziersaspiranten in den letzte»
zwei Jahren hat ferner bewiese» , daß die Pcrsonaijrage
ebenfalls keine Schwierigkeiten bereiten würde . Gerade die
Festsitzung dls Sollbcstandes unserer Flotte hat nufere
Lciuungsfähigkeit nachs allen Richtungen so gesteigert , wie mau dies
vor zwei Zainen kani» ahnen konnte . Ich bin jetzt vc » der Ucler-
zengnng dnichdrniige» , daß . wenn das neue Flolteuprogramm eben¬
falls gesetzlich seslgelegt würde, wir die eiltgegeiisteheuden Schwierig¬
keiten

'
auf materiellem und persönlichem Gebiet ohne Schivicrigkeitcn

würden überwinden können.
Ich resuiirire mich kurz dahin. Ich war vor zwei Jahre » der

Ansicht, daß wir für die nächsten 10 Jahre weder mehr leisten
köunren , noch bewilligt erhalten würdc » , als in den, Flotten
ges . tz von 1897 enthalten ist . Ich war nicht der 81» -
sicht , daß der Sollbcstaud des Flotlengefetzes airsreiche
für die gefährtichsten Fälle , denen Dontschlanv im kommenden
Jabrhnndcrt ankgcketzt sein kann . Heute bin ich der Ansicht , daß
wen » das ueneFlottenprogrann » gesetzlich sestgelogt wird uud damit der
s . fte Wille nnieirr Nation zum Ausdruck kommt , eine starke Seemacht
sich beschaffen zu wollen , daß darr» eine schnellere Entwicklung,
als ich vor zwei Jahren augenornnren habe , sehr wohl möglich ist
und daß mit Rücksicht ans die lange Vctchaffungssrrst , weiche die
Erweiteriiiig der Ftotte erfordert, es im irohlverstaiideire » Interesse
unsres Vaterlandes liegt , wen » wir die Entwickelung
unserer Ftotte möglichst

'
schmll vor sich gehen lassen.

Sie werde» es mir glauben , daß es mir persönlich sehr schwer ge¬

worden ist, jetzt schon an die Bearbeitung einer neuen Novelle znm
Flottengesetz heranzntreten . Ans der eine » Seite aber die bittere
Nothwendigkeit, unsere Flotte zn verstärken , auf der andere» Seite
die Feffel der Liuritirnirg, die uns zwingt , drei Jahre für die Ver¬
stärkung der Flotte fast nnbenntzt vorübergehe» z» lasse», — für
einen Mann in « irrer verantwortlichen Stellung, wie der meinigen,
konnte die Entscheidung dieser Alternative nicht zweifelhaft sei ».
Ich hoffe , daß das Haus bei der Benrtheilirng der Frage dieser
ganzen Sachlage Rechnung trage» wird, u»d ich Hesse, daß das
HauS, w«w ihm die Borloge zirgehk, sich seinerseits davon über-
zeugen wird, daß eS im Jntereffe unseres Vaterlandes , dessen
Sicherheit u »d Gedeihen n»S allen gleichmäßig am Herzen liegt,
f
at und richtig war, nicht kostbare Zeit zn verliere» , sonder» zu
andelrr .

Staatssekretär Frhr. v . Thielwann (sehr schwer verständlich ,
mit großer Heiterkeit begrüßt) : Ans Ihrer Heiterkeit schließe ich,
daß Sie »ach den Darlegungen meiner Vorredner Ziffer » nicht
mehr für nöthig halte» . (Heiterkeit.) Die Art nnd Weise, wie der
Ficttenplan auf die Reichsfinanze» einwirkcii wird, kann ich selbst¬
verständlich nur i» Umrissen dariegen. Denn das Gesetz
selber ist noch nickt zur Vorlage gereift, nnd wie
der Reichskanzler sagte, besteht die Absicht, die neue«
Ausordernngen für Schiffe in den Etatsansätzen von Jahr zu Jahr
vorznnehmen. Sie werden also eine genauere Uebrrstcht über die
Kosten der Floltenverstärknng erst gewinnen könne» , wenn die
Vorlage ansgestaltet und der ans ihr erwachsene Geld¬
bedarf für die einzelnen Jahre festgelegt sein wird . Soweit
es sich um die Umriffe der Schlachifloile »nd die großen
Auslaudsschiffe, überhaupt u», die Vermehrung dcS Danerbcstaudes
handelt, würde an Den bisherige» Bestimumugeri über die
Finanzirung der Ftotte fcstgehaiten werden . Wir haben
die Neubauten bisher auf Anleihen übernomme » und bei
den Ernenerungßvanten einen entsprechenden Theil der An-
fchaffnngSkosten aus ranfenden Mitteln bestritten. Auch
die größeren Wcrftanlagen sind in der Regel aus
Anleihen bestritten worden . Die Gefammtkosten der aus
Anleihen zu bestreitenden Theile der Flottenvermehrnng
im Laufe der sechzehn Jahre find ans 783 Millionen Mark
geschätzt. Daß im Laufe der Jahre eine solche Summe
sich in Gestalt von Anleihen ausbringe» läßt , ist nicht zn
bezweifeln . Der auS ordentlichen Rütteln zn bestreitende
Theil wird im Laufe der 16 Jahre alles in allem
aus einen Zuwachs von 153% Millionen zu schätzen lein.
Das ergiebt eine weitere Steigerung von Millionen Mark . Wenn
wir demgegenüber die Entwickrinng der Einnahme » des Reichs
durch die letzten Jahre vcrfotgen, so ist die Erwartung berechtigt ,
daß diese Steigerung sich a »S der Erhöhung der lau-
sende » Einnahme » wird kecke » kaffe » . Der vierund-
zwauzigmonatige Anschlag hat diesmal alle ! » aus den
Zelleinnahmc» einen Zuwachs von 51 Millionen ergeben . Ob diese
Mehreinnahmen auch in Znkrnrst erreicht werden , vermag natürlich
Niemand zn sagen . (Hört ! hört !) Nehmen Sie aber von der
Hälfte dieser 51 Millionen auch nur de » kleineren Theil, so
ergiebt dieser die Deckung der Ausgaben für diese Flotte.

Zur Geschäftsordnniig bemerkt
Stbg . vr . Lieber (Ctr.) : Herr Präsident , ich beantrage die

Vcrkagnng der Sitzung und begründe diesen Antrag in Kürze wie
folgt : Es ist ein völlig außergewöhnlicherVorgang , daß die erste
Etalsberathung ausschließlich nnlcr dem Schatten einer eiiizigen
Vorlage steht, die » och nicht einmal dem Reichstage vo -. liegt. (Sehr
richtig !) Es ist ein ebenso aiißeegewöntichcr Vorgang , daß nach
dcm herkömmliche » Finanz -Expo !« — wie die« deutsche Wort nun
einmal beißt (Heiterkeit) — deS Herr » NeichsschatzfekretärS eine
ganze Reihe hoher BnndeSbevollmächtigter znm Reichstag über
eine Angelegenheit spricht , von der anerkannt werden
muß, daß sic von lebenswichtiger Bedeutung für das Reich «nd
den Reichstag ist , von der aber auch anznerkcnne » sein
wird, daß sie in einem uolbwendige» und » mnittelbaren Zttsamnieu -
hang mit dem Etat nicht steht, in welchem nicht ein Pfennig für
die Vorlage gefordert wird . (Sehr richtig !) Wege » dieser außer¬
gewöhnlichen Vorgänge, glaube ich, liegt es im Interesse säurmtlichcr
Parteien des Reichstages , nicht geneigt zu sein , sofort zu dcm Gehörte»
Stellung zn nehme » . Was dem einem recht ist, dürfte dem ander»
billig fein, nnd so wird uns nichts anderes übiig bleiben , als heute
kein Mitglied des HanscS z» nöthigeu, sofort und unmittelbar nach
den verehrten Herren vom Bundcsratb z» sprechen über den Vor¬
anschlag z» Erat . (Znstimmnng ans alle» Seiten des Hauses.)

Abg . Bebel (Soz .) : Ich stimme den Slusfühlungen feeß Herr»
Dt . Lieber Wort für Wort zn , glaube aber dein von ihm gestellte »
Slntrag noch eine » Wunsch hinznsügcn z» sollen . Sie
werden mir darin beipftichten , daß von allen heute gehörten
Sinsführnugen die des Staatstekietärs des Answärtigcn
die irichtigste » sind. Es ist ganz besonders wichtig für diejenigen ,
die morgen und die fclgcirdcu Tage das Wort ergreife » wolle »,
diese Rede ir» Wortlaut zu habe» . Ich bitte deshalb de» Präsi¬
denten , zu veranlassen, daß noch heute Abend , oder Ivätestcns
morgen Vormittag diese Rede im besonderen Abzüge den Mitglieder»
zngeht . (Zustimmung .)

Präsident Graf Ballestreurr Noch ehe der Slbg . Bebel das
Wort ergriff , halte ich die Ansicht, dem Harkse witzu-
theile », daß ich mich bemühe » werde , nicht »nr die Rede
dcS StaalSjekretärs des Auswärtige» , sonder» den ganzen steno¬
graphischen Berich! über die heutige Sitzung noch heute Sibend iu die
Hände der Mitglieder gelangen zu lassen . (Beifall.) Das kau» ich
aber nur, wen » ich von de» verehrten Mitglieder» des Bnukes -
rathß, welche heute hier das Wort ergriffen haben, insofern »nter-
stützt werde , als sic die Korrektur ihrer Rede etwas beschleunigen .
Darum wollte ich die Herren höflichst ersuchen.

Gegen den Antrag Lieber auf Vertagung höre ich a»S dem
Hanfe keinen Widerspruch. 8! nch ich kann mich de» Gründe », die
er angeführt hat . nicht verschließe» und werbe , wenn Niemand
widertpricht , annehmen, daß das Hans damit einverstandenist. -
Da Niemand widerspricht, ist die Vertagung beschlossen .

Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr (Fcrtsetzrrng der erste» Etats -
bcratdnng).

Schluß 3 Uhr.

Verantwortlicher Nedactcnr Felix v. Eckardt ,
Druck u . Verlag der Badischen LandcSzcilrr ig E . m . b. H . in Karlsruhe.

tiftsthof I. Ranges
Fremdenpension) in einer herr¬

lich gelegenen weltbekannten Ba-
ilestadtMitteldeutschlands( Eisen¬
bahnstation , Sitz vieler Behörden
a . höherer Schulen) von grossem
Garten umgeben, Jahresgeschäft ,
mit 31 Zimmern und 52 Betten
— nur von feiner und feinster
Kundschaft zahlreich besucht, in
bestem Stande , ist wegen Ab¬
lebens des Herrn Besitzers billig
feil n. könnte alsbald oder am
1 April übernommen werden .
— Auskunft durch Albert
Rotzinger in Freibarg
i . « *07 -22

! 7a Dz. Berrenbem ^ea .j
| Madspolam m . lein . Einsätzen, I
| in allen Weiten franco M . X .— i
[ und 21.— versendet 0793.3,2 ]

Gustav Oberst,
[ Aussteuer - n. Wäsche Geschält, j

aiurlsrulie .

Paffendes Weihnachtsgeschenk!
Das neue praktische

Badische Kochbuch
Nrne (13 «) Auflage,

in elegantem Leinwandband mit Goldpreisrurg , Preis 3 Bit . 70 Pr—
ist durch Malsch & Bogel in « arlSrnho , sowie alle anderen Buchhand -

lunacn zu beziehen . 6681 .10.4

ocbrnsteiii *
Aufsatz

scltzt vor jeder
Raoclelästigimg!

Liefere die Apparate unter
Garantieleistung für Vortag »
liehe Wirkung und 14 Tage
Probezeit. 3181 .2626

«Gustav Boegler,
Karlsruhe ,

13 Kurvenstrasse 13.
Prospeete gratis und franco.

Georg Gehler,
Kofkondilor.

Fabrikation feiner Bonbons
und Chokoladedesserts .

Khtk- uud Küjftt-Slltou.
Karlsruhe,

Herrenstrssse 18
(neckst der iraiierüratze ) ,

6812.— .8) Tel Un « r . «6S

Verehr! . Verhandlungen , Gast¬
wirten , Hotels em ne !)Et sich znm
direkten Eir .k .uf 5 t!t6.—.29

jeder Art » er n. leiapaer
Weiss- a. Rotweine .

Prov-n j oerz ir 5U Tr . nnen .
Johann ßelnn .

Slgemu’.' Uiio Wsinkomissions'GefchLft ,
Burrweiler b. Landau (Pfalz).

ÜB
StrickioascMnen

vorzüglichster Koustrnktiou
5119 20.20

Fainillenjjebrauch u .
Broterwerb .

System : Glaes & Flentje .

Strumpfmaschinen
mit 21 cm,

Familienstrickmaschinen
mit 30 : 35cmXadefranm.

Maschinen zum Stricken von
Kinderkleidcbcn . Röck -
ehen , Ijeibchen , Höschen ,

Oaninschcn etc .

Georg Mappes , Karlsruhe ,
vorm . Auq . uiapnes , iiebei .- tr . 13 .

Tüuöenmist
in grosieren und),kleineren Mengen sucht
zu lau 'en uud sieht Angebotenentgegen
die 6657.3,3
Grotzh. Hofgärtiierej, Karlsruhe.
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